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Gesang


Wie war es damals doch so fein,


als wir auf grüner Weide


die Heimatlieder sangen rein,


von Freude und vom Leide.


Es fiel von uns des Alltags Frust;


es schlugen froh die Herzen,


voll Frohsinn und voll großer Lust.


Das Singen nahm die Schmerzen.


Der Mensch, er atmete befreit,


ließ hinter sich die Sorgen


und war mit Leichtigkeit bereit,


zu denken an das Morgen.


Gesänge sind heut fast verstummt,


es herrschen Aggressionen.


Die Seele hat sich fest vermummt,


so will sie sich recht schonen.


Jedoch, es wächst versteckt die Angst,


das Auge sieht nur Feinde.


An Einsamkeit du schnell erkrankst


in der IT-Gemeinde.


Die Menschen leben dicht an dicht;


es will nicht mehr gelingen,


sich zu befreien nach der Pflicht.


Ein Mittel wär das Singen.


Warum sieht niemand schon das Leid,


dem wir entgegenlaufen,


in Richtung falscher Einsamkeit


mit Drogen, Komasaufen?


Die gute Psychotherapie


verschreibt jetzt für‘s Gelingen


schon vielen Depressiven hie


Rezepte für das Singen.
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